
BERLIN. CSU-Chef Markus Söder hat von
Unionskanzlerkandidat Armin Laschet
(CDU) mehr inhaltliche Aktivität und eine
klarere Besetzung von Zukunftsthemen im
Wahlkampf verlangt. Es gebe eine Gefahr,
dass die Union nach der Bundestagswahl am
26.September inderOpposition lande,sagte
Söder dem „Spiegel“. „Es ist längst nicht
selbstverständlich,dasswir alsUniondieRe-
gierung bilden und das Kanzleramt verteidi-
gen können“,sagte Söder.
Das Umfragehoch der Union der vergan-

genen Wochen sei vorwiegend durch Fehler
der anderen Parteien entstanden. „Das
reicht aber nicht aus“, sagte Söder. Anders
als Laschet wünscht sich der bayerische Mi-
nisterpräsident politische Konsequenzen
aus der Flutkatastrophe. Diese sei „ein
Weckruf,die bisherigeKlimapolitik grundle-
gend zuüberdenkenundneu zu justieren“.
Armin Laschet (CDU) räumte Fehler in

seinem Buch „Die Aufsteigerrepublik. Zu-
wanderung als Chance“ aus dem Jahr 2009
ein und entschuldigte sich dafür. Zuvor war
auf Twitter eine Gegenüberstellung des Pla-
giatsprüfers Martin Heidingsfelder veröf-

fentlicht worden, die auf auffallende Ähn-
lichkeiten zwischen einer Passage des La-
schet-Buchs und einem anderen Text hin-
weist.
Um das Buch von Laschet hatte es schon

zweimal Wirbel gegeben. Bereits kurz nach
dessen Erscheinen hatte sich Laschet fragen
lassen müssen, in welchem Umfang er Mit-
arbeiter seines damaligen Integrationsmi-
nisteriums mit seinem Buch beschäftigt ha-
be. 2015 geriet Laschet in steuerlicher Hin-
sicht unter Druck. Er hatte 4000 Euro Hono-
rar für den Titel erhalten, die er spendete.
2015 wurde bekannt, dass er die Spende
steuerlich geltend gemacht hatte,denBuch-
erlös aber nicht als Einnahme angegeben
und versteuert hatte. In einer schriftlichen
Erklärung räumte Laschet sein Versäumnis
imSommer 2015 ein.
Der ehemalige Chef der Linkspartei,

Bernd Riexinger, riet Laschet, auf die Kanz-
lerkandidatur zu verzichten. „Wer so halb-
herzig, beliebig und teilweise faktenwidrig
auf die großen Krisen und Herausforderun-
gen unserer Zeit reagiert, sollte weder Bü-
cher schreibennochKanzlerwerden.“ red

Söder fordert Laschet zu
kraftvolleremWahlkampf auf
Für den CDU-Chef läuft es nicht rund. In Umfragen verliert der Kanzlerkandidat an Vertrauen,
nun holt ihn auch noch ein Plagiat aus einem früheren Buch ein. Vor allemdie CSUwird ungeduldig.
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„Markus Söder
distanziert sich immer
deutlicher von seinem
eigenen Kandidaten
und hat offensichtlich
keine Lust mehr,
Verantwortung
für Laschets
Fehler zu
übernehmen.“
Lars Klingbeil,
SPD-Generalsekretär

Kommentar

Von Katja Bauer

Die Bereitschaft der Politik, sich vonder Pan-
demie und ihrem inzwischen einigermaßen
vorherzusagenden Verlauf überraschen zu
lassen,istweitererstaunlichhoch:Kurzbevor
die Sommerferien in den ersten Bundeslän-
dern enden, beschließt die Bundesregierung
adhoceineTestpflicht fürReiserückkehrer.
Dabei ist es allen klar, dass gestiegene

Mobilität in der Vergangenheit jeweils zu
einem Anstieg der Infektionszahlen geführt
hat.Die jetzige Entwicklung war also abseh-
bar. Und die Verantwortlichen hätten viel
früher – und planvoller – handeln können.
Das hätte Urlauber entlastet, die nun plötz-
lich mit der Pflicht zu einem Test konfron-
tiert werden. Vor allem aber hätten sich die
Sicherheitskräfte möglicherweise besser auf
die Situation einstellen können.
Für Flugreisende ändert sich hier zwar

nichts,aberandenLandgrenzen ist eineum-
fassende Kontrolle illusorisch. Dafür gibt es
keinPersonal.SowirddieBundespolizei also
stichprobenartige Grenzkontrollen durch-
führen und sich außerdem wieder auf ihre
Schleierfahndung verlassen. Wie abschre-
ckend ist die Wirkung einer solchen Kont-
rollmöglichkeitdannfürdenEinzelnen?Wer
verantwortungsvoll mit der Pandemie um-
geht, ist ohnehin schon vorsichtig. Die
Wahrscheinlichkeit einer Kontrolle aber ist
gering.Undwenndas denjenigen klar ist,die
sich imBlick auf das Virus sorglos verhalten,
wird gerade sie die neue Testpflicht bei der
Einreise nicht beeindrucken.

Risiko
Reiserückkehrer
Sicher ist eine Testpflicht eine
sinnvolleMaßnahme, dochdieswirkt
nurmit entsprechendenKontrollen.

Von Christoph Link

STUTTGART. Trotz der Entscheidung Israels
zu Auffrischimpfungen gegen Corona für äl-
tere Menschen sieht die Ständige Impfkom-
mission (Stiko) nochnicht dienötigenDaten
für eine solche Empfehlung in Deutschland.
Es sei aber eines der Themen,mit denen sich
dasGremium intensiv beschäftige,sagte Sti-
ko-Chef ThomasMertens amFreitag.
Auch Landessozialminister Manfred Lu-

cha (Grüne) will das Thema Impfauffri-
schungen bei der amMontag tagendenRun-
de der Gesundheitsminister ansprechen:
„Ich werde fordern, dass wir mit den Auf-
frischimpfungen ab 1. September beginnen.
Die vierte Welle rollt an, gleichzeitig haben
wir freie Kapazitäten in den Impfzentren.
Wir brauchendringendeineEmpfehlungder
Ständigen Impfkommission, mit welchen
Gruppenwir starten können.Wir denken vor

allem an die über 70-Jährigen und die Vorer-
krankten.“Damit reiht sich Lucha in die Rei-
he von Politikern, die verbalen Druck auf die
Stiko aufbauen. So verlangte BayernsMinis-
terpräsident Markus Söder (CSU) beispiels-
weise, die Stiko müsse ihre Entscheidung
zum Kinder- und Jugendlichenimpfen korri-
gieren.
Der Weg für neue Corona-Testpflichten

bei Einreisen nach Deutschland ist ab die-
sem Sonntag frei. Das Bundeskabinett be-
schlossdieVerordnung imUmlaufverfahren.
Ab Sonntag müssen alle Menschen über
zwölf Jahren bei ihrer Einreise nachweisen
können, dass bei ihnen das Übertragungsri-
siko verringert ist:mit einer Impfung,einem
Nachweis als Genesener oder einem negati-
venTestergebnis.Eine solcheVorgabegabes
bisher für Flugpassagiere, künftig gilt sie
auchbei EinreisenmitAutooderBahn.
Kommentar

Dritte Impfung: Minister
Lucha mahnt zur Eile
Start am1. September? Die Ständige Impfkommissionwartet nochmit
einer Entscheidung über Auffrischungsimpfungen für Ältere ab.

STUTTGART. Knapp einen Monat nach dem
schweren Unwetter in Stuttgart steht fest,
was mit dem vom Sturm abgerissenen Teil
des Operndachs geschehen soll. Finanzmi-
nister Danyal Bayaz (Grüne) erklärte, mit
dem Kupferknäuel wolle man an die Folgen
des Klimawandels erinnern. Es solle als eine
Art Mahnmal dauerhaft im Schlossgarten
platziertwerden.„DengenauenStandort er-
mittelnwir geradenoch,er soll allerdingsdi-
rekt bei der Oper sein“, sagte Sebastian En-
gelmann,Sprecher des Finanzministeriums.
Derzeit befindet sich das Kupferknäuel

im Depot des Staatstheaters. Engelmann
sagte, dass es auch noch einen „nicht zer-
knüllten“ Teil des zerstörten Daches gebe.
Aus diesemkönnedie StaatlicheMünze zum
BeispielMünzen prägen, so der Sprecher des
Finanzministeriumsweiter. jse

Zerstörtes Dach
der Oper wird
zumMahnmal
DasKupferknäuel soll dauerhaft im
Schlossgarten bleiben. Ein anderer Teil
des Dachs könnte zuMünzenwerden.

BREMEN/SAARBRÜCKEN. Die AfD darf in
Bremenmit ihrer Landesliste nicht zur Bun-
destagswahl im September antreten. Das
teilte der Landeswahlleiter mit. Unter dem
Wahlvorschlag habe die eidesstattliche Er-
klärung der Schriftführerin der Wahlver-
sammlunggefehlt.Der Landeswahlleiter ha-
be daraufhin empfohlen, die AfD nicht zur
Wahlzuzulassen.Hintergrundder fehlenden
Unterschrift sind Streitigkeiten innerhalb
der Partei.
Der Landeswahlausschuss im Saarland

hataußerdemdieLandeslistederGrünen für
die Bundestagswahl abgelehnt. Grund sei
der Ausschluss von Delegierten bei der Auf-
stellungsversammlung zur Liste, teilte die
Landeswahlleitungmit. dpa

AfD steht nicht
bundesweit zur Wahl

Wetter
Mittags 23° | Nachts 15°
Wechselnd bis stark
bewölkt, Schauermöglich

Börse
Dax

15544,39 Pkt.
– 96,08 Pkt.

Euro-Stoxx 50

4089,30 Pkt.
– 27,47 Pkt.
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1,1891 Dollar
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Es geht los: Mit Beginn der
Sommerferien laden wir Sie,
liebe Leserinnen und liebe Leser,
ein, sich an unserem
landeskundlichen Ratespiel zu
beteiligen. In der diesjährigen
Ausgabe von „Stadt – Land – Fluss“
können Sie Ihre Landeskenntnisse
testen. Außerdem gibt es viele
attraktive Preise zu gewinnen.

Vier Wochen
Rätselspaß

Klimaneutral bis 2035: Das Remstal bricht auf

thias Klopfer mithalf, pressefotogen-symbol-
trächtig „eine Tonne CO2“ umzuhauen. Foto:
Steinemann. ! Seite C 1

maneutral zu werden. Am Freitag gab es dazu
Aktionen unter anderem in Waiblingen und in
Schorndorf - wo Noch-Oberbürgermeister Mat-

Gleich in fünf Remstäler Kommunen nehmen
derzeit ernsthafte, von Bürgerbewegungen mit-
getragene Bestrebungen Gestalt an, bis 2035 kli-

Welzheim

Vollblut-Pädagogin
Edeltraud Grassmann
geht in den Ruhestand
Dass auch ein Mädchen Abitur macht, das
wurde in Edeltraud Grassmanns Jugend
durchaus nicht immer als notwendig erach-
tet. Doch sie tat noch mehr, studierte und
wurde, was sie von jungen Jahren anwerden
wollte: Lehrerin. Als solche setzte sie sich
sehr engagiert für ihre Schüler und ihre
Schule ein. Nach Jahrzehnten im Schul-
dienst, davon mehr als 30 Jahren am Welz-
heimer Limes-Gymnasium, beginnt für die
Vollblut-Pädagogin imAugust einneuer Le-
bensabschnitt: der Ruhestand. Mehr dazu
lesen Sie auf der

! Seite B 1

Edeltraud Grassmann. Foto: Schneider

Rems-Murr

„Impfpflicht wäre im
Falle einer vierten
Corona-Welle legitim“
„Wir haben derzeit noch drei bis siebenMil-
lionen vorerkrankte Menschen in Deutsch-
land, die keinerlei Impfschutz haben und
der Delta-Variante schutzlos ausgeliefert
sind“, sagt Dr. Torsten Ade, Chefarzt der
Notaufnahme des Rems-Murr-Klinikums
Winnenden. Die Frage nach einer Impf-
pflicht indes sei eine politische Frage und
müsse von der Politik beantwortet werden.
Dr. Jens A. Steinat, Pandemiebeauftragter
des Rems-Murr-Kreises, wird da deutlicher:
Sollte eine vierte Welle die Gesundheit vie-
ler Mitbürgerinnen und Mitbürger gefähr-
den, fände er eine Impfpflicht legitim. „So
wie bei der Pflicht zur Masernimpfung für
bestimmte Gruppen.“

! Seite C1

Die Impfquote stagniert. Foto: Palmizi
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„
Über 40 Prozent

der Bieter und Käufe

in den Online-Auktion

waren neu bei Sotheb

Und der Anteil der

Käufer unter 40
ha

sich verdoppelt.“

BASTIENNE LEUTHE,

SENIOR DIRECTOR SOTHE
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Museen, Kunsthalle
n, Kunstvereine und

Privatgalerien geschlossen, daz
u keine

Kunstmessen und Künstlerinnen und

Künstler in Existenznot – seit
März 2020

sieht es nicht gut
aus für die Gegen

warts-

kunst. Weder international noc
h natio-

nal. Das düstere Bild aber trügt. Der

Kunstmarkt zeigt sich trotz mehrmonati-

gen Stillstands überraschend stabil. Die

Lust auf Kunst, d
ie Freude an der Kunst

hat sich neue Wege gesucht. Mit Erfolg.

„Der Digitalisieru
ngsschub, der die

In-

dustrie im Jahr 2020 erfasste, hat neu
e

und jüngere Sammlerinnen und Samm-

ler auf die Kunstm
ärkte gebracht un

d in-

teressante Formate kreiert“, sagt Dirk

Boll, Präsident des Auktionshauses

Christie’s. Und er ergänzt: „Auch die

etablierte Sammlerschaft zeigte si
ch digi-

talen Instrumenten gegenüber viel a
uf-

geschlossener, al
s man zuvor gedacht

hatte.“
Alles gut also? Boll, der im Frühjahr

dieses Jahres mit dem Buch „Was ist dies-

mal anders? Wirtschaftskrisen und die

neuen Kunstmärkte“ eine Bestandsauf-

nahme zu Kunst und Corona vorgelegt

hat, bleibt vorsic
htig. „Das ganze Scha-

densbild“, sagt er,
„wird erst einige M

ona-

te nach dem endgültigen Auslaufen der

Staatshilfen sichtbar werden, vor allem

im Bereich der kleinen und mittelständi-

schen Unternehmen.“

Wie Marktführer Christie’s hat auch

Hauptkonkurrent
Sotheby’s 2020 seine

Live-Auktionen in Online-Auktionen
um-

gewandelt. Bastie
nne Leuthe, bei Sothe

-

by’s für den Gegenwartsmarkt in

Deutschland verantwortlich, si
eht einen

klaren Erfolg. „Über 40 Prozent der Bieter

und Käufer in den Online-Auktionen
wa-

ren neu bei Sotheby’s. Und
der Anteil der

Käufer unter 40 hat sich verdoppelt“,

sagt sie. „Das“, so
Leuthe, „ist in jedem

Fall ein Zeichen, dass sich der Kunst-

markt auf einem extrem guten Niveau

befindet.“
Kunst als Wirtschaftskraft? N

icht nur

das Ergebnis von Sotheby’s – 2020 er-

reichte das Auktionsunterne
hmen mit

allen Verkaufsformaten einen konsoli-

dierten Umsatz von mehr als fünf Mil-

liarden US-Dollar – deutet die immer

wieder unterschä
tzte wirtschaftliche Be-

deutung von Kunst an.

Aufhorchen lässt Rupert Keim, ge-

schäftsführender
Gesellschafter

des

Münchner Auktion
shauses Karl & Faber.

„Während in der Pandemie manche

Märkte um teilweise über 20 Prozent

schrumpften, konnte der
deutsche Markt

um vier Prozent zule
gen“, sagt Keim. Er-

kauft wurde dies mit Mut zum Experi-

ment, aber auch durch Automatisierung.

„Die reine Online-only-Aukt
ion, die rein

softwaregesteuert
ohne Auktionator

aus-

kommt, bringt nur kleinere Umsätze“,

sagt Keim. „Großer Erfolg aber ist den

Hybrid-Modellen beschieden: Saalauk-

Auktionator am Pult,

Funktioniert auch
ohne

Live-Publikum, wie hier bei

Karl & Faber in München:

Der Kunstmarkt ist für

neue Höhenflüge bereit.

Fotos: Karl & Faber, dpa/Peter
Foley

Die Coronapande
mie hat den Kunstmarkt massiv verändert.

Aber auch geschadet? Rein nach Zahlen wächst er sogar.

Die Kunst
trotzt Corona

er

nen

by’s.

r
at

“

EBY’S
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Geboten wird vor Ort und via Telefon – Auktionsszene vor Corona wie bei Christie’s.

Spitzenerlöse machen Schlagzeilen, gute
Kunst aber gibt es

auch für wenig Geld.

tionen mit einem Auktionator

jedoch ergänzt um die Möglichkeit, über

verschiedene Bieterplattformen wie In-

valuable live zu bieten.“ Interessant für

Kunsteinsteigerin
nen und Kunsteinstei-

ger: Die neue Breite im Auktionsmarkt

bietet eine Vielfalt interessanter Werke

zu überraschend günstigen Preisen.

Bringen aber solche Entwicklungen

nicht die Privatgalerien als Erstanbieter

von Gegenwartskunst
in Bedrängnis?

Der Stuttgarter G
alerist Thomas Fuchs –

international durch die Wiederentde-

ckung des 1992 jung gestorbenen US-

amerikanischen Malers Patrick Angus

bekannt geworde
n – winkt ab. „Wir spü-

ren“, sagt Fuchs, „w
enig bis gar keine

Aus-

wirkungen von Online-Aktionen.
Diese

sind aus unserer Sicht
ein ganz anderer

Markt. Uns geht es d
arum, Künstler lang-

fristig zu vertreten und zu fördern sowie

daran mitzuwirken, Sammlungen aufzu-

bauen.“
Ist dies aber auch

wirtschaftlich noch

ein realistisches Ziel?
„In den ersten Wo-

chen des Lockdowns 20
20“, sagt Thomas

Fuchs, „stand der Kunstmarkt für uns

faktisch still. Es gab praktisch keine Ver-

käufe und noch nicht einmal Interesse

an Werken. Alle stande
n scheinbar unter

Schock. Dies hat
sich aber schnell geän

-

dert. Zwar fehlt u
ns immer noch der für

uns wichtige Messeumsatz, aber außer-

halb der Kunstmessen verkaufen wir

wieder mindestens so gut wie vor

Corona.“
Alles halb so schlimm also? Der Berli-

ner Galerist Klaus Gerrit Friese wider-

spricht. „Wir haben ja gelernt, dass wir

auch ohne das stationäre Ladengeschäft

Galerie Kunst verk
aufen können, auf wel-

chen Wegen auch immer“, sagt er zu-

nächst. Und ergänzt: „Ob das jetzt so

schön ist, ist gar nicht die Frage. Wir

müssen damit umgehen und vor allem:

auch das gestalten. Sonst f
ragt in zwei,

drei Jahren gar niemand mehr, ob er

noch in die Galerie will.“ D
ann zieht Frie-

se den kommunikativen Schönwetter-

vorhang gehörig zur Seite: „Mir war am

Unheimlichsten diese selbstverständli-

che Voraussetzun
g: ohne uns mit dem K

vorweg und dem t hinterher wird es still.

Da bin ich mir gar nicht so sich
er. Unsere

Unverzichtbarkeit
müssen wir erweisen.

Sie ist aus meiner Sicht nicht g
esetzt.“

Das Erweisen, das
Beweisen, geht nu

r

mit Kunst, mit den Form gewordenen

Äußerungen von Künstlerinnen und

Künstlern. Und so passt es, dass gerade

Friese, der 2017 e
twa den wunderbar ab

gründigen finnischen Maler Jari Kylli im

deutschen Kunstmarkt positionieren

konnte, wieder Neues entdeckt. Neben

seiner Stamm-Mannschaft um Karin

Kneffel, Franziska
Holstein oder Corne

lius Völker platziert er verstärkt nich

nur die junge brasilianische Objekt

künstlerin Claire de Santa Coloma. Wie

bereits vor vier Ja
hren bei Jari Kylli sag

er nun erneut: „Das ist es.“ „Das“ sind

Zeichnungen – der gerade 21-jäh
rigen Ita

lienerin Ambra Durante.

Mut und Zuversicht gibt e
s offenba

reichlich in der Kunstszene. Und
doch

fehlt für das so gern zelebrierte hohe

Tempo eine Hauptbühne aller Beteilig
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Wochenende

Die Kunnnsssttt
trotzt Corona
Die Coronapandemie hat den
Kunstmarktmassiv verändert.
Aber auch geschadet?
Rein nach Zahlen wächst er sogar.
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